
Spezlalpatrozınium, das Z  — Unterscheidung VO:  } anderen Kırchen besser geeignet
WAaT, zumal dann die Muttergottes als Patronın des Frauenklosters Überwasser
festlag.

bensoweniıg kann VO.  - der „Entstehung jenes alteren Konventes des hl
Paulus neben dem Domkapıtel" 37) die ede eın Selbstverstandlıch gab
en Zeiten 1U einen einzıgen Konvent Bestenfalls koönnte VO wel Gruppen
eiınes Konvents gesprochen werden, die VO  . Odo ewaltsam ın der Pauluskirche
vereinigt wurden. Die 1INs pie gebrachte moglıche Abtrennung eines monastısch
gesinnten eıils des uluskonvents un! deren uszug 1ın dıe kleinere ırche beim
Überhandnehmen „bıschoflicher Jenste“ St. Paulus Scheıde schon aus

zeıitliıchen Grunden aus Eın olcher Vorgang ware fruhestens des
neunten ahrhunderts denkbar, doch ist die ırche aufdem Herrenfriedhofum 805
der kurz darauf errichtet Der VO. der Chronık angedeutete kanoniıkal estimmte
harakter der VO Dodo aus dem en Dom vertriebenen Kanoniıker deutet
zudem el}_er ın dıe gegenteılıge ichtung.

Eıne Überlegung, die sich diesen Vorgang unter Bischof Odo
anschließt, konnte darauf hinauslaufen, daß die Übersiedlung der Kanoniker „1NM
die andere Kırche“, den aulusdom, S  — besonderen Verehrung der ungfrau
Marıa 1M estchor des Doms gefuhrt hat, spater der Marıenaltar nachweislich
Sstan! 1Iso 1n dem eıl der omkirche, der dem en Dom nachsten lag.
sıch el eın Sonderstatus der ubergefuhrten Kanoniker en erhielt, laßt
sıch N1ıC gen Daß der Marıenchor (Westchor) ber ange iıne besondere
ım Dom pIelte, hegt auf der Hand Zeıiıtwelse Wa gUrCc. ıne Mauer VO  }

der ubrıgen ırche abgeteilt.
Diese wenıgen emerkungen lassen erkennen, da ß die TU Geschichte der

munsterschen ombauten noch zahlreiche Ratsel bırgt, deren Lösung uch gar
N1C. ZU Au{fgabe des vorlıegenden Bandes gehorte Vor em mußten abungen
untier dem eutigen Dom arheı uber dessen Vorstufen erbringen, bevor weıtere
utmaßungen angebracht erscheıinen. Der Wert des vortreiflich ausgestatteten,
volumınosen Bandes, der denn uch nıC gerade preiswert ist und deswegen
Prıvatleute leider kaum ZU. Kauf anregen WITrd, hlıegt, w1ıe schon gesagt, ganz
anderer Stelle aiur gebuhrt den Inıtiatoren un! Bearbeıtern hohe Anerken-
NUunNng

Wılhelm Kohl

ıta sanctı altger:ı, en des eılıgen Waltger, IDıie Klostergründungsgeschıichte
der Reıchsabter Herford, Bearbeitet und ubersetzt VDO'  S Carlıes Marıa Raddatz
(Veroffentlıchungen der Hıstorıschen OmmMI1sSsSION fur Westfalen, X Fontes
mMınoOores Sl Verlag AschendorT{ff, Munster 1994, VII, 103

Mıt der eubearbeıtung der ın iıhrem uellenwert umstrıttenen ıta sanctı
altgerı und einer dem eutigen Kenntnisstand des Lateiniıschen echnung
ragenden Übersetzung SC  1e. sıiıch 1ne oft eklagte UuC. ın der Bereitstellung
mittelalterlicher westfalischer Quellen Bısherige Publiıkationen befriedigten
N1ıC der schwer greifbar Gesichert ınd nunmehr die VO: der ert. 1ın
einer ubersichtlic geglıederten un! gut durchdachten kınleıtung 1 —d9) dar-
gestellten Yakten die Forschungsgeschichte, 1ne elatıv unkomplizierte Überlie-
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ferung, Verfasserschaft, Abfassungszeit un! der einem innerkirchlichen Konflikt
des Zwoliten ahrhunderts entspringende nla. SOWI1e dıie Weıterwirkung der
1ıta.

TO. Sorgfalt verwandte dıe ert. auf die Identifizierung bıblıscher un!
anderer Schriftzitate, 1ıne NU: selten wahrgenommene Muhe, unerla.  iıch fur
die Beurteilung des Quellenwertes.

amı ist Telic N1ıC. esagT, da ß alle Differenzen uüber Wert un! Aussage
dieser ıta nunmehr egraben werden konnen. Eıne solche Publikatıkon kann das
mıiıt der TuUuNzelı des Herford zusammenhangende Umfeld Nn1ıC ın en
Punkten klaren Das ist uch NnıcC ihre Aufgabe. Angesıiıchts des NIC zZzu hoch
anzusetzenden Quellenwertes der 1ıta kann S1e ga NU.  — einen bescheidenen
Baustein belisteuern. SO halt sıch dıe ertf. uch besonnen aus en hıstorıschen
Fragen heraus, N1ıC hne gelegentlic. Urteıile uber Forschungsergebnisse
fallenelwerden die anregenden Untersuchungen VO  3 Hans Jurgen Warnecke
uber Beziehungen altgers Au Onıg Offa VO Mercien doch wohl eLWwWwAaSs
pauscha. als undiskutabel abgetan, Wenn uch einzelne r1ıtiık durchaus moglıch
ist Es ware ehr egrußen, Wenn d1ie Forschung die Neuerscheinung ZU nla.
fuüur weıtergehende Forschungen ZUL Grundungsgeschichte erIords nehmen
wurde. Der en aIiur ist eın weniıg fester geworden.

DIie Übersetzung durfte zuverlassıg eın. Diskussionen uber die passendste
Wıedergabe einzelner lateinıscher Begriffe ware unangebracht, zumal Ruckgriffe
auf den Urtext auf der Iınken Blattseite moOgliıch SINd.

DIie Kommentilerung 1M einleıtenden eıl mMac. ebenfalls einen sorgfaltigen
1INATUC Kleinere Versehen begegnen autS erhar VO Kleinsorgen sStammı+t
nNn1ıCcC auU:  N Biıelefeld, sondern aus emg£go, un! wirkte als kurkoölnischer Offizıal 1n
er. und (dıe Miınden-Ravensbergische Kırchengeschichte hat nN1ıC. Her-
INnann Rothert, sondern seinen atier Hugo Rothert ZU Verfasser) Beım „Namen-
verzeıchniıs“ 102 bemerkt werden sollen, daß lediglich Namen aus dem
lateinıschen ext aufgenommen wurden.el fehlen UuaLa un Werdessen
Der fur die Einführung 1ın das Wesen mittelalterlicher Quellenschriften hochst
geeıgneten Veroffentlichung ist 1nNne weıte Verbreıtung un! ufmerksamkeit
wunschen.

Wilhelm Kohl

(ısela Wilbertz/Gerd Schwerhoff/Jürgen cheJtier (Hrs9g.), Hexenverfolgung Un
Relıg:onalgeschichte, Die Grafschaft ıDpDeE ımM Vergleıch udıen ZU. eglıonalge-
schichte, and 4), Verlag fuüur egıonalgeschichte, Bielefeld 1994, 368 S $ amm-
tafeln, Schaubild, Leıinen.

ufgrun: der 1n zanlireiıchen NeueIen Fallstudien ermM1TLiIielten Ursachenkom-
plexitäa VO Hexenpogromen un Multifunktionalıitaäat VO Hexenprozessen en
sıch biısher gangıge Vorstellungen VO. der typıschen Hexe, VO dem typıschen
Prozeß der der aktıven der Obrigkeiten bel Hexenverfolgungen als
unhaltba erwliesen. SO ist denn uch wissenschaftstypisch fur 1Ne erartıg
offene Forschungssituation, daß verschlıedene eihnhoden un!: Ansatze geschichts-,
sozlal- der sprachwissenschaftlicher (historische Semantik) Provenıenz ın 'all-
tudıen nwendung finden, d1e sıch WarTlr n1ıC. VO vornhereın ausschließen, Der
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